
Pfingstsingen 

Am Pfingstsamstag versammelten sich abends die jungen Burschen und 
zogen mit Gesang durch die Orte. Dabei waren sie bemüht, ein eigenes 
Revier zu haben. 

 Kamen andere Gruppen aus Nachbarbezirken in das fremde Revier hinein, 
gab es Streit, der häufig in arge Schlägereien ausartete. Vor den Häusern 
sangen sie bis in die Nacht hinein das Pfingstlied.  

Damit heischten sie besonders um rohe Eier, Speck und sonstige Gaben, 
wie zum Beispiel Schnaps, Tabak und Geld.  

Am zweiten Feiertag kam man wieder zusammen, um in fröhlicher Runde 
die Eier mit dem Speck in die Pfanne zu schlagen und gemeinsam zu 
verzehren.[1] In späteren Jahren blieb man nach dem Singen noch 
zusammen und verzehrte die gesammelten Gaben oft noch bis in die frühen 
Morgenstunden. 

[2] Immer noch geht man in weiten Teilen des Bergischen Landes wie eh 
und je zum Pfingstsingen. Es sind aber nicht mehr die jungen Burschen, 
sondern die Männergesangvereine mit einem inzwischen beachtlichen 
Durchschnittsalter, die den Pfingstgruß entbieten.[3] 

Jedes Mal, wenn die Pingsjonge eine Gabe erhalten hatten, bedankten sie 
sich mit: Me dunn uns och bedanke, on wolle uns nit mieh zanke.  

Geschichte] 

In einem Zeitungsbericht der Gladbacher Zeitung zu Ostern 1935 heißt es, 
dass bereits Herzog Wilhelm von Berg im Jahr 1574 das Pfingstsingen 
verboten habe, weil es unter den Singegruppen um ihres Bereiches 
willen zu Streitigkeiten gekommen sei. Im Jahr 1809 kam es erneut zu einem 
Verbot des Pfingstsingens. Daraus folgt, dass es sich auch zu dieser Zeit 
bereits um einen praktizierten Brauch gehandelt hat. Die Urkunde über das 
Verbot hat den nachfolgenden Text: 

„Da der unter dem Namen Pfingstgesang oder Pfingst-Eyerholen bekannte 
Gebrauch sich nicht mit der Ordnung einer guten Polizey verträgt und nur 
zu oft zu Streit und Ausschweifungen Anlaß gegeben hat, so wird dieser 
Unfug unter schwerer Brüchten-Strafe verboten. Einem jeden zur Warnung. 
Der Herr Pastor Siegen zu Paffrath werden gebeten, Gegenwärtiges am 
nächsten Sonntag, den 14. ds. Mts., zu verkünden und wie geschehen, 
hierunter zu bescheinigen“ 

– Gladbach, 13. May 1809, Fauth, Maire.[1] 

Es ist auch später wieder zu Verboten gekommen, wie der eingangs 
erwähnte Zeitungsbericht bekannt macht. So sei der Polizeiverwaltung im 
Jahr 1912 der alte Brauch des sogenannten Pfingstsingens in den letzten 
Jahren als eine erhebliche Störung der öffentlichen Ruhe und 
Ordnung erschienen. Statt sich führend eines das Gemeinschaftsgefühl 
hebenden Brauches anzunehmen, und ihm die soziale Bedeutung 
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wiederzugeben, die dieser ursprünglich gehabt habe, bedrohte sie ihn mit 
der Anwendung des § 360 Abs. 11 des Strafgesetzbuches, der eine Strafe 
bis zu 150 Mark oder entsprechende Haft für den Ungehorsam vorsah. Aber 
das Verbot musste bereits 1914 wiederholt werden.[4] 

Der Vorsänger singt: 

He kummen och de Pingsjonge, 

Die Mitsänger antworten: 

Feirosen Blümelein! 

Vorsänger: 

Han dies Johr noch nit jesonge, 

Mitsänger als Refrain: 

Feirosen Blümelein, 

wacker ist das Mädchen, 

Rosen und drei Blümelein, 

hei du wackres Mägdelein. 

 

Weitere Strophen lauten: 

Schwatz Höhnche hätt en Ei jelaht, 

hätt dat Sterzje kromm jemaht. 

 

Raft ens en et Eierfaß, 

de Fengere werden üch nit nass. 

 

Jett uns och en Pingsei, 

et sinn uns lever drei als zwei. 

 

Joht ens op de Höhnerstall, 

do lijen de Eier överall. 

 

Loht üch doch erweiche, 

jett uns all en Eiche. 

 

O Jott, wat steht de Sonn he piel. 

he krije me all ne Donnerkiel. 

 

Jett uns och ne Strang Tabak, 

dat mäht de Jonge de Botze strack. 

 

Jett und och en Blootwuersch, 

stellt d'n Honger un d'n Duersch. 

 

Jongen doht de Kappen aff, 

do kütt en Frau em Hemp eraff. 
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Loht uns nit ze lan he stonn, 

me mösse noch nom Jrone jonn. 

 

Wenn man Gaben erhalten hat, sagt man Dank: 

Et Agnes es en jood Frau, 

et schött et Jeld su us de Mau. 

 

De Heinrich es ne jode Mann, 

hä jütt de Jonge, wat hä kann. 

Das Pfingstsingen ist ein Brauch aus dem Bergischen Land, der in anderen 
Teilen Deutschlands kaum bekannt ist. Was es mit diesem auch als 
Eiersingen bekannten Brauch auf sich hat, erfahren Sie hier. Vielleicht 
haben Sie ja Lust, die Tradition auch außerhalb des Bergischen zu 
etablieren. 
Heischebrauch am Pfingstsamstag 

Im Gegensatz zu den meisten Traditionen an Pfingsten ist für das 
Pfingstsingen im Bergischen Land kein christlicher Hintergrund bekannt. 
Das Pfingstsingen ist ein traditioneller Heischebrauch, also ein Brauch zum 
Erbitten von Gaben. 
 
In diesem Fall geht es vor allem darum, Eier und Speck für eine Pfanne 
voller Rührei zu erheischen, das nach dem Singen gemeinsam verzehrt wird 
– daher auch die alternative Bezeichnung Eiersingen. Doch auch andere 
Gaben wie Tabak und Geld sowie Schnaps zum Ölen der Sängerkehlen sind 
gerne gesehen und werden teilweise im Pfingstlied gefordert. 
Traditionell zogen beim Pfingstsingen junge Männer am Pfingstsamstag 
von Haus zu Haus und sangen das Pfingstlied in bergischem Platt vor allem 
dort, wo ledige junge Frauen im heiratsfähigen Alter wohnten. Mittlerweile 
ist der Altersdurchschnitt der Pfingstsänger oder Pingsjonge, wie sie 
traditionell genannt werden, deutlich gestiegen, da insbesondere 
Männergesangsvereine diese Tradition pflegen. da dieser Brauch in vielen 
bergischen Gemeinden auch einen gesellschaftlichen Stellenwert hat. 
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